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Heilig, Heilig, Heilig ist GOtt der HErr Zebaoth! Alle
Land mussen seiner Ehre voll werden, und auch unsere Herzen,
und unsere Zungen mussen an diesem heuntigen Johannis Tag,
werden, seyn und bleiben, seiner Ehre voll, Hallelujah, Amen.

ir haben gehoret, daß die Konige des Hauses Israel barm
herzige Kontge sind. So lasset uns Sacke um unsere Len

C den gurten, und Stricke um unsere Saupter, und zum

Konige Israel hinaus gehen, vielleicht lasset er deine Seele le
ben: So andachtige Freunde sagten die Bedienten des Koniges Ben—
hadad in Syrien, nach dem Streit, mit dem Konige von Israel, denn
in dem 1 Buch der Konige am 0, im 31. Vers heisset es: Da sprachen

seine Knechte zu Ihm; siehe wir haben este daß die Konige des
Hauses Israel barmherzige Konige sind, so lasset uns Sacke um unsere
Lenden thun, und Stricke um unsere Haupter, und zum Konige Israel
hinaus gehen, vielleicht lasset er delne Seele leben. Die Veranlassung
zu dieser Nede der Knechte Benhadad des Koniges in Syrien war diese?
Der GOtt und der HErr des Himmels und der Erden war uber sein
Volk Isrgelsehr erzurnet, wegen ihren vielfaltigen und schwehren Sun—
den, die sie begangen hatten. Er ließ es daher in seinem gerechten Zorn
zu, daß Benhadad der Konig von Syrien die Stadt Samaria mit ei
nem sehr grossen Kriegsheer uberzog, sie belagerte und sie sehr angstigte.
Aber, da dennoch unter dem Volk Israel nocheinige bußfertige und

fromme Seelen zu finden waren, und da diese in ihrer grossen Ang zu
2 tt

8. x.

v. z1.



b. 13.

V. 20.

8.22.

6. 28.

GBOtt dem HErren seufzeten und fleheten, so erweckte ihnen auchGOtt
der HErr einen Propheten, und der mußte ihnen im Namen GOttes
ankundigen und sagen: daß sie sich vor dieser großen Menge des Kriegs
boiks und fur diesen z2. Konigen nicht zu furchten hatten, die sich mit Benu
hadad dem Konige von Syrien vereiniget hatten, um wider sie zu streiten.
Es geschah auch, daß die Syrier und die Kinder Israel gegen einander
zogen, und sich um dem Berg Libanon herum, in dem Geburge mitein
nder schiugen,, da die Syrier von dem Volk Israel uberwunden und
bis auf das Haupt geschlagen wurden. Darauf sagten die Syrier:
die Gotter des Volks Ifrael sindBerggotter ¶darum haben sie uns ab
gewonnen, o, daß wir mit ihnen auf dem Blachfelde, auf der Ebene
streiten mußten, was gilts, wir wolten ihnen abgewinnen. Dieses war
eine Lasterung und Verleumdung Gottes, und diese Verleumdung nahm
guch der HErrsehr ubelauf. Er schickte daher einen Propheten zu
dihab dem Konige von Israel und ließ ihm sagen: weil die Syrier sa
gen: der HEre, der GOtt Israel sey nur allein ein Berggott und nicht
In GoDit der Thaler, ja auch zugleich der GOtt und HErr aller Welt,
und da du mich an der verlohrnen Schlacht der Syrer noch nicht recht erkannt
hast, so sollst du sehen und erfahren, daß wenn die Syrer ubers Jahr
ieder kommen werden mit einer sehr grossen Macht, wider dich zu
streiten, und wenn ich alsdann allen diesen grossen Haufen werde in dei
ne Hande geben, daß ich der HErr, der GOtt des Himmels und der
Erde sey.Die Rede der Knechte Benhadads, des Koniges von Syrien
machte es auch, daß Benhadad nach Verfließung eines Jahrs wieder
hinguf zog nach Samariam mit einemsehrgroßen Kriegsheer um wi
ver die Kinder Israel zu streiten. Der Konig von Israel hatte drey
hundert Trabanten, und das ubrige Kriegsvolk war noch sieben tausend
Manun. Die Syrer aber hatten einen Haufen von hundert und dreyßig
ausend Mann. Diese ungleiche Menge lagerten sich gegen einander bey
Apheck, im Blachfelde auf der Ebene, und da meinten die Syrer, nun
wurden sie gewinnen, weil sie auf der Ebene streiten durften. Aber ih
re Meynung war nichts. Die drey hundert Trabanten des Koniges von
Israel fiengen den Streit an, darauf folgten die ubrigen sieben tausend
Vann nach, und schlugen die Syrer, hundert tausend Mann auf elnem
Tag, und die ubhrigen die nicht durch das Schwerdt umkamen, die ka
men in der Flucht um. Denn da sie nach Apheck zogen, so fiel die
Mauer der Stadt ein, und erschlug die noch ubrigen sieben und zwanzig
tausend Mann. Woraus man siehet, daß wenn GOtt der HErr auch

denen
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denen leblosen Creaturen anbefiehlet, denen Menschen zu schaden,somus
sen sie seine Gebote und Befehle ohngesaumt ausrichten. Da nun der Ko
nig Benhadad sich auch in diese Stadt gefluchtet hatte, wo das Erdbe
ben sein noch ubriges Kriegsvolk verschuttet hatte, und vor Furcht und
Angst von einer Kammer in die andere flohe, und vor Jammer nicht
wußte wo aus noch ein, so sagten seine Knechte zu ihm: wir haben ge
hort, daß die Konige des Hauses Israel barmherzige Konige sind, wir
wollen hingehen, und sehen, ob wir dein Leben bey ihm erhalten konnen.
Diese Erbarmung der Konige von Israel haben die Knechte Benhadads
aus dem Bezeigen des Konigs Ahabs schließen konnen, da ihnen Ben

hadad den Krieg ankundigen ließ. Denun da Benhadad Bothen zu Pab
dem Konig von Israel in die Stadt Samariam sandte, und ihm sagen
ließ: dein Silber und dein Gold ist meine, und deine Weiber, und
deine besten Kinder, so ließ ihm Ahab sagen! was du mir gebot
ten hast, daß will ich thun. Aber da nachher Benhadad noch mehr
von ihm verlangte, so antwortete er: in die oder in jene Sache kan ich
ohnmoglich willigen. Und da meinten nun die Knechte Benhadad, weil
Ahab damals so gut gegen Benhadad gesinnet war so wurde er
ietzt vielmehr, wenn sie seinen Frieden und Schutz suchen wurden, sich
uber ihren Konig erbarmen. Benhadad war auch uber diefen Antrag
seiner Knechte sehr erfreuet. Er sandte sie zu Ahab dem Konige von
Israel, sie gurteten Sacke um ihre Lenden, und Stricke um ihre Haup
ter, und zogen hin, sie eilten sehr, um nur das Leben ihres Koniges ju
erhalten. Da sie nun zu dem Konige Ahab kamen, undzuihm sagten
Benhadad dein Knecht lasset dir sagen, lieber, laß meine Seele le—
den, und da der Konig Ahab darauf zu ihnen sagte, lebet Benhadad
noch, so ist er mein Bruder; so nahmen die Knechte des Benha
dads dieses Wort so bald aus seinem Munde, und deutetens fur sich und
sagten! sa, dein Bruder Benhadad lebet noch.
 Ich will mich jetzt nicht damit einlasfen, zu zeigen, wie dieses Gleich

niß von der Barmherzigkeit der Konige in Ifrael auf die Barmherzigkeit
des barmherzigsten Konigs in Israek, nemlich, auf JEsum Christum
kan gezogen werden, (denn das will ich nachhero in der Abhandlung an
merken) sondern ich will jezt nur so viel darbey sagen: weil diefer Ben—
hadad ein Verbannter des HErrn war, sohatte ihn der Konig Ahab nicht
begnadigen sollen, aber da Ahab dieses nicht that, und dem Benhadad
nicht das Leben nahm, da er ihn in seinen Handen hatte, und nach dem

er ihn schon begnadiget hatte, so 3 ein Prophet von GOtt eW
3 ckes,

v. 8.

9.
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—
cket, der mußte ihm auf Befehl GOttes seine Strafe ankundigen, und
zu ihm sagen, weil du den verbanncten Mann hast leben lassen, so
soll deine Seele fur seine Seele seyn. Und es geschah auch, daß da
Ahab nachhero von einerSunde in die andere fiel, ja ganz in die Sun
de verkauft war, um nur Uebels zu thun fur dem HErrn, wie es in dem

Buch der Konig 21, 20. heisset/ so konnte auch nothwendig nichts an
dersis darauf erfolgen, als daß das Strafgericht uber Ahab kam, wel
ches ihm GOtt gedrohet hat, daß nachhero auf den Acker, wo die
Hunde das Blut des unschuldigen Naboths gelecket hatten, auch sein
Blut von denen Hunden gelecket wurde. Was hier der Konig Ahab
dem Konig Benhadad erzeiget hatte, war zwar eine Barmherzigkeit zu
nennen; aber sie war eine unzeitige Barmherzigkeit. Wir wollen hier
beh anmerken: 1) wenn diejenigen auf der Welt, die die Barmherzig
feit nur zu lehren haben, schon konnen barmherzige genennet werden, wle
wir hier aus dieser Geschichte gesehen haben, da die Konige von Israel
barmherzige Konige genennet worden sind, um wie viel mehr, muß der
jenige, der die Quelle der Barmherzigkeit selber ist, nemlich, GOtt der
HErr, Ruhm wurdig seyn. Und von diesem Ruhm der gottlichen

Barmyerigkeit wollen wir an dem heuntigen Johannis Tag mit meh
rern reden.

 Der HErr, der die Quelle der Barmherzigkeit ist, gebe uns nur
Gnade und Barmherzigkeit zu unserm Vortrag; Er starke meine Stim
me, wie eine Posaune, daß sie durch die Ohren in das Herz dieser gros
sen versammleten Gemeine dringen moge, damit meine Rede nicht ver
geblich und damit keiner von dannen gehen moge, der nicht Barmher
Agkel erlanget hat, und der nicht sagen konne, auch mir ist heunte in
diesem Hause Barmherzigkeit und Heyl wiederfahren. Lasset uns nur
den barmherzigsten Konig in Israel, der die Quelle der Barmherzigkeit
ist, JEsum Christum unser Horn des Heyls, darum anflehen, in dem
GBebei, daß Er uns selbsten gelehret hat:

Patter unser, c.

Evangelium, Luca J. v. 57- 80.

Und Elisabeth kam ihre Zeit, daß sie gebahren sollte, und sie z
U bahr einen Sohn. Und ihre Nachbarn und Gefreundten ho

reten, daß der HErr große Barmherzigkeit an ihr gethan haug
un
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und freueten sich mit ihr. Und es begab sich am achten Tage,
kamen sie zu beschneiden das Kindlein, — hiessen ihn —8 —
nem Vater Zacharias. Aber fseine Mutter antwortete und
rach: Mit nichten, sondernersollJohannes heißen. Und sie
sprachen zu ihr: Ist doch niemand in deiner Freundschaft, der
also heiße. Und sie winketen seinem Vater, wie er ihn wollte
heißen lassen. Und er forderte ein Tafelein, schrieb und sprach:
Er heifftt Johannes; und sie verwunderten sich alle. Und als—
vald ward sein Mund und seine Zunge aufgethan, und redete,
und lobete GOtt. Undeskam eine Furcht uber alle Rachbarn,
und diß Geschichte ward alles ruchbar auf dem ganzen Jubischen
Gebirge. Und alle die es horeten, nahmens zu Herzen und spra
Hhen: Wasmeynestdu, will aus dem Kindlein werden? Denn
die Hand des HErrn war mit ihm; Und sein Vater Zacharias
ward des Heiligen Geistes voll, weissagete und sprach? Gelobet
sey der HErr, der GOtt Israel, denn er hat besucht und erloset sein
Volk. Und hat uns aufgerichtet ein Horn des Heils, in dem
Hause seines Dieners Davids. Als er vor Zeiten geredt hat
durch den Mund seiner heiligen Propheten; Daß er uns errette
von unsern Feinden, und von der Hand aller, die uns hassen;
Und die Barmherzigkeit erzeigete unsern Vattern, und gedachte
an seinen heiligen Bund, und an den Eyd, den er geschworen
hat unserm Vater Abraham, uns zu geben; daß wir erloset aus
der Hand unsererFeinde, ihm dieneten ohne Furcht unser Leben
9— in Heiligkeit und Gerechtigkeit die ihm gefallig ist. Und
du Kindlein wirst ein Prophet des Hochsten heißen, du wirst vor
dem HErrn hergehen, daß du seinenWegbereitest,undErkannt
niß des Heyls gebest senem Volk, die da ist in Vergebung ihrer

Sunde.Durch die h Barmherzigkeit unsers GOttes,durch welche uns besucht hat der Aufgang aus der Hohe. Auf

daß er erscheine denen, die da sitzn im Finsterniß und Schatten
des Todes, und richte unsere Fusse auf den Weg des Friedes.
Und das Kindlein wuchs, und ward stark im Geist, und war in

der Wusten, bis daß er sollte hervor tretten vor dasVoll Istarn
 e



Gelebte Freunde in dem HErrn! Wer mit einer wahren Aufmerksam
keit, das erst verlesene Evangelium angehort, oder wer es auch

selbsten mit nachgelesen hat, der wird leichtlich nachdenken konnen, daß ich
guten Grund darzu habe, diesesmal von der Barmherzigkeit GOttes zu
reden. Denn dreymahl kommt die Barmherzigkeltt GOttes darimen fur,
einmal, da es heisset: Die Nachbarn des Zacharia, erkannten die Barm
herzigkeit, die GOtt an seinem Hause erwiesen hatte; das andremal: da
Zacharias selbsten die Barmherzaigkeit GOttes ruhmet, die er durch die
Verheissungen dem frommen Abraham und seinem Saamen gethan hatte,
und durch den Bund, den er mit Abraham aufgerichtet hatte; und, endlich
das drittemal: in dem Beschluß desselbigen, in der gewissen Erzahlung,
der großen Barmherzigkeit,dieGOttdenenMenschenerwiesen hat, die
da geschah in der gnadigen Vergebung der Sunden, durch den Aufgang
aus der Hohe, nemlich, durch den HErrn JEsum Christum, unser Horn
des Heyls. Es ist also diese in unserm Text dreymal geruhmte Barmher
zigkeit GOttes, dem Hause Zacharia, und auch dem Zacharia selbsten,
der Vorwurf ihres Ruhms, ihres Lobes, und ihres Dankes, den sie GOtt
darbrachten. Wir wollen daher aus diesem unsern abgelesenen Evangelio
miteinander betrachten:

Den Ruhm der gottlichen Barmherzigkeit.
Wir werden zeigen: —

J. Wie sich die gottliche Barmherzigkeit erweiset, und
II. Wie sie recht geruhmet werde.
Maun Herr, HErr, GOtt! Barmherzig, und gnadig, und gedul

tig, und von grosser Gute und Treue, der du beweissest Gnade in tausend
Glied, und vergiebest Missethat, Uebertrettung und Sunde; beweise auch
an uns deine en da du uns schon einmal durch unser Horn
des Heyls begnadiget hast. Dein Sohn hat dich selbsten also genennet,
und dein Knecht Moses erinnet Dich auch an diesen deinen Nahmen, bey
der Versohnung des versundigten Volks Israels, da er sagte: Gedenke
HErr, an das was du uns geredet hast. Gedenke daher unserer nach
deiner grossen Gnade und Barmherzigkeit, laß reden, laß horen, laß das
Behalten deines Wortes darzu gelingen, daß es in die Uebung kommen
moge; damit wiralle zum Genuß deiner Barmherzigkeit kommen, in dei
ner Barmherzigkeit bleiben, und durch deine Barmherzigkeitseelig abschei
den mogen, Anmen.

Der
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Der Ruhm der gottlichen Barmherzigkeit, ist diesesmaldasje
mnige, woran wir uns heute weyden wollen · Wir werden aber 1 sehen,
auf die Erweisung der gottlichen Barmherzigkeit. Darbey haben wir
nun anzumerken, daß sie mit unter die Vollkommenheiten und furtrefüchen
Eigenschaften GOttes muß gerechnet werden; und alles dasjenige, was
wir unter der Barmherzigkeit GOttes zu verstehen haben, und wenn man
von einem Menschen ruhmet und saget: Er sey barmherzig, er ube Barm
herzigkeit aus; dieses finden wir am deutlichsten in der Geschichte von
dem Samariter, der Barmherzigkeit erwiesen hatte an dem Elenden, der

unter die Morder gefallen war, Luc. am 10. Unser Heyland JEfus Chri
stus fragte damals einen Pharisaer, der mit Ihm redete: Welcher war
doch unter denen dreyen, die diese Strasse zogen, da dieser Elende lag,
und ihn liegen sahen, derjenige, der die nachste und die groste Pflicht au
ihm ausubete? Der Priester, oder der Levit, oder der Samarliter? Und
der Pharisaer antwortete darauf; Der war es, der Barmherzigkeit an
ihm that. Wir wollen daher diese Geschichte ein wenig ansehen. Unser
Heyland, saget nemlich: Es war ein Mensch, der von derStadt Jerusa
lem hinab nach Jericho zog; er reisete einen sehr gefahrlichen Weg, wo
fich sehr viele Rauber aufhielten, wie sich guch an diesem Ort biß auf den
heutigen Tag noch Rauber aufhalten. Dieser Mensch fiel nun auf dle
sen Weg unter die Rauber und Morder, die schlugen ihn, sie beraubten
ihn alle des Seinigen, das er bey sich hatte, giengen davon, und liessen
ihn halb todt da liegen. Eslreisete ohngefehr ein Priester diese Strasse,
und da er thn sahe, gieng er voruber. Ein Levit zog auch darauf diese
Strasse, wo dieser Mensch in dem elendesten und miserabelsten Zustand
lag; denn er lag in seinem Blute da: er war an seinem ganzen Leide voller

Wunden und Schmerzen, und er war noch darzu von aller menschlichen
Hulfe und Beystand ganz entblosset. Wer ihn ansahe, den jammerte er,
und hatte ein Mitleyden mit ihm, aber niemand halfahm aus seinem elen
denZustand, Es kam aber gleich darauf ein Samariter da vorbey gerit
ten, wo dieser Elende lag, und da dieser ihn inseinem Blute liegen sahe,
jammerte ihn seiner. Erstiegschnellundgeschwind von seinem Thiere ab—
er trat zu diesen miserablen Menschen hin: er goß Oel und Wein in seine
Wunden, er verband ihm dieselbigen; er satzte ihn auf sein Thier, und er
dieng zu Fuß neben ihn her, er brachte ihn in seine Herberge und wartete
und pflegete ihn, und da ihn darauf seine Geschafte, die er zu verrichten
hatte, nothigten, fortzureisen, so befahl er seinem Wirthe, dieses elenden

Menschens zu warten und zu pflegen,ged versprach dabey wieder zuruck
zu
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zu kommen, und ihme das fur diesen Elenden ausgelegte wieder zu erstat
inIWer diese Geschichte mit Aufmerksamkeit angehoret hat, der wird
quch sagen konnen: Was eigentlich die Barmherzigkeit sey. Die Barm
herpigtkeie in hemlich eine solche Fassung und Neigung des BZersens,
 das Elend und die Noch seines Nachstens recht einsieher,
erforschet und erkennet, da man auch inner licheinen Crieb und ein
Herlangen fuhlet, ihme zu helfen und beyzustehen, und wenn man

Krafft und Vermogen darzu hat, alle seine Krafte und sein Vermo
gen darzu anwendetz damit dieser elende und miserable Mensch aus
seinem elenden und klaglichen Zustand moge heraus gerissen/ und in
mnen bessern zustand verseczet werden. Die Barmherzigkeit GOttes
ist also die machtige Liebe GOttes gegen alle seine Creaturen, und inson
derheit gegen die Menschen. So wiemansich selbsten alles Gute wun
schet, so, wie man sich selbsten gerne allezeit in einem vollkommenen ver
gnugten Wohlstand sehen mogte, und wie man gerne alle seine Krafte und
fein Vermogen darzu anwendet, sich in einem solchen vergnugten Zustan
de zu sehen, worinnen man hochst vergnugt leben kan; so konnen wir auch
fagen: Es ist die allerhochste und die allerbeste Fassung und Neigung in
dem Herzen GOttes zu finden, durch welche er die Noth und das Elend
auer seiner Creaturen, und insonderheit die Noth und das Elend seiner ver
nunftigen Geschopfe der Menschenaufdas deutlichste einsiehet und erken
net, und da auch zugleich in Ihm der Wille liegt, nach welchen Er geneigt
ist, denen elenden und miserabien Creaturen, und insonderheit dem gefalle
nen menschlichen Geschlechte, welches unter die Hand der Morder gefal
sen war, denn der Satan ist ein Morder von Anfang, wie ihn der Hey
land selbst nennet, (Johannis am 8.) wieder aus seinem Elend heraus zu
helfen, und da er auch noch darzu alles anwendet, was zu dieser Errettung
und Erlosung nothig ist. Das allerhochste und vollkommenste gottliche
Wesen hat den Menschen nach seinem Bilde erschaffen. Also war der
Menschgesund in seinem Verstande, gesund in seinem Willen, gesund in

8 Affecten und Begierden; der Verstand des Menschen war, voller
icht und Erkanntniß GOttes, der Wille voll Gerechtigkeit und Heilig

keit, und seine Begierden und Affecten waren in der vortreflichsten herr
lichen Ordnung und Heiligkeit. Aber, der Morder, der Satan, wagete
sich an dieses herrliche und fromme menschliche Geschlecht, und suchte es
um ihre Herrlichkeit und Gluckseeligkeit zu bringen, und es gluckte ihm
auch, denneskamendlichmit dem menschlichen Geschlecht so weit, daß
es in die Hande dieses Morders fiel, und in seine Klauen gerieth. So

kam

10
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kam also das menschliche Geschlecht unter die Gewalt des Teuffels. Ss
war also der Mensch dersenige, der unter die Morder gefallen war, die
ihn sehr sehr elend und miser abel zugerichtet haben. Aber unser Hebland
JEsus Christus gieng nach Ezechiel am 10 hey diesen in seinem Biut und o. c.
Eklend liegenden menschlichen Geschlecht voruber, Er sahe es mit Jammer
und Mitleyden an, und Er sprach zu demselbigen: Da du so in deinem
Bluce lagest, sagte Ich zu dir: Du sollt leben, sa zu dir sagte Ich:

ollt leben. J

Du —28 ist der kurze und deutliche Begrief von derBarmherzigkeit

GoOttes. Da die Barmherzigkeit GOttes vollkommen und gehenliget
ist, da die Quelle aller Barmherzigkeit in GOtt ist, so unterscheidet sich
auch daher, die Hauptquelle der Barmherzigkeit von allen ihren Bachiein
und Ausflussen sehr dentlich. Wenn wir daher alle barmherzige Men
schen in der Wel mit aller ihrer Barmherzigkeit, die sie andern erwei
sen, zusammen nehmen,und mit der Barmherzigkeit GOttes vergleichen,
so sind sie gegen dieselbigen nicht anderst anzusehen, als wie ein Quintlein
gegen den Centner, als wie ein Tropflein Wassers aus dem Meere, ge
gen das ganze große WeltMeer. Alle Barinherzigkeit der Menschen,
die von Anbeginn der Welt her erwiesen worden ist, und die auch noch
bis an das Ende der Welt wird erwiesen werden, ist micht anders, al

ein Staublein, das in der Goldwage hangen bleibet, gegen die unendliche
Barmherzigkeit, die GOtt dem gefallenen menschlichen Geschlecht erwie
sen hat. Wie aussert sich aber die Barmherzigkelt GOttes? Dieses
mussen wir nun weißen, und dazu wird es uns auch gar nicht schwer fal
len solches zu weißen, wenn wir nur bedenken, wie sich diese gottliche Barm
herzigkeit schon bereits geaussert hat. Wir wollen also sehen, wie sich die
gottliche Barmherzigkeit aller ihrer elenden Cregturen uberhaupt annehme,
und wie sich die gottliche Barmherzigkeit, insonderheit gegen das unter die
HanddesMorders, nemlichdesSatans,gefallenemenschlicheGeschlecht
ecwiesen hat. In unserm Evangelio wird sogleich im Anfang von dench
Nachbarn des Zacharia gerhmet, daß GOti der HErr dem Hauße des
alten frommen Priesters Zacharia und der verlebten Elisabeth Barmher
zigkeit erwiesen habe, welche beede alte fromme Eheleute bis daher unfrucht
har gewesen sind, die gber GOtt auf eine besoudere Art fruchtbar gema-
Het hat. Da Er sie mit einem Sohne in ihrem hohen LAleer erfreuet hatte,
daruber sich auch die Nachbarn des Zacharia sehr verwunderten Die
ses war, eben eine solche große Barmherzigkeit, die GOtt dem Hauße

Zacharia erwlesen hatte, as wie Er e dem Hauße des alten srcgincn
2 ra
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brahams erwiesen hatte, da Er den unfruchtbaren und erstorbenen Leib
d San fruchtbar gemacht, daß sie einen Sohn, nemlich den Isaac dem
Aoraham in seinem hohen Alter gebohren hat. Zu gleicher Zeit wurde auch
Maria eine reine Jungfrau, die Mutter unsers GOttes so hoch begnadiget,
daß sie schwanger ward, und da darauf diese Mutter in dem Hauße des Za—
charia war, so erzahlte sie, wie der Engel des HErrn zu ihr gekommen, und
ihr angekundiget hatte, wie sie wurde den Sohn GOttes selbst zur Welt
gebahren,daesihr aber unmoglich vorkam, sintemal sie keinen Mann er—
kanni hatte, so wiese sie der Eñgel auf die Elisabeth hin, die auch zu glei—
cher Zeit den Vorlaufer des HErrn Messia unter ihrem Herzen trug, und
da sie dieses sagte, so sagte Eusabeth, daß da sie den Gruß Maria gehoret
hatte, daß das Kind ia ihrem Leibe vor Freuden gehupfethabe. Der HErr
hat also dem Hauße Zacharia große Barmherzigkeit erwiesen durch die Ge
burt Johannis, des Vorlaufers des HErrn Meßia. Und hiermit giengen
sie zuruck auf die Verheissungen GOttes von seiner Gnade und Barmher
igkeit, die Er in dem altenBunde denen Vattern gethan hat, und da rief
ed aus: Daß GOtt Barmherzigkeit erzeigeteindenenVerheissun

gen, die Er durch den Mund der Propheten denen Vattern und dem Abra—
ham von dem zukunftigen HErrn Meßia gethanhat; diese Verhelssungen
GBOttes kamen nun in hre Erfullung, einmal durch die Geburt Johannis
des Vorlaufers des HErrn Meßia, und in der noch damals zukünstigen Ge
burt des HErra Meßia, da GOtt ein Horn des Heyls aufgerichtet hat in
dem Hauße David. Allso ausserte sich die Barmherzigkeit GOites gegen
das gefallene und verlohrne menschliche Geschlecht durch die Weissagungen
in dem alten Testament von einer zukunftigen Erlosung. Diese Verheissung

GOttes geschah schon in dem Paradies —* nach dem Fall des Menschen1. Mos. 3, da es heisset, daß GOtt sagte zu der Schlange: Ich will Feindschaft se
15. tzen zwischen dir und dem Weibe/undzwischen deinem Saamen und

Ihrem Saamen, derselbe soll Dir den Ropf zerquetschen, und du
wirst Ihn in die Ferse stechen. Hier wird also zugleich von denen Leiden
des HErrn Meßia geredet, aber auch von seinem herrlichen Sieg, den Er
uber den Satan erhalten wurde. Diese Verheissungen von einem zukunfti
gen Versohner wurden nachhero immer deutlicher, je naher die Zeit herbey
kam, daß sie sollten erfulet werden. Vor derZeit der Sundfluth ist Noah
ein Prediger der Gerechtigkeit gewesen, sowohl der Glaubens und derGna
denGerechtigkeit durch den zukunftigen Versohner, aber auch in Ansehung
der LebensGerechtigkeit. Nach der Zeit gieng das Evangelium von einer

zukunftigen Versohnung immer weiter sort. Gott gab dem Abradgn deerhen
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Verheissung: In deinem Saamen sollen alle Volker der Erden geseen
*. the sorg: Pe ewige Rathschluß GOttes, welchen Er mit Vgeer— iMos. e2,

gebohrnen herzallerliebsten Sohn schon von Ewigkeit her noch vor dem Fauis.
bes menschlichen Geschlechts gepflogen hat, und da GOttmitseinemSohn
einen Bund aufgerichtet hatte, daß Er alles thun wollte/ was zum Heil und
Seegen des verlohrnen menschlichen Geschlechtes gereichen werde, ward
nachhero mit Abraham wieder erneuret; nemlich: in der Eeweckung und
in der Erhaltung des Saamens, aus dem unser Horn des Heyls, nemlich
der HErr JEsus Christus herkommen sollte; so außerte sich die Barmher
zigkeit GOttes gegen das verlohrne menschliche Geschlechte durch Weissa
zungen derer, Propheten in dem alten Testament von einer zukunftigen Ver
sohnung, daher auch so viele Vater des alten Testaments, die noch unter
dei Joch des Gesetzes stacken, durch den Glauben zu diesem Heyl gelange
ten. Der glgubige David nahmdaherauch seine Zufiucht zů der Barm
herzigkeit GOttes, wenn er in seinem 25. Pfalm saget;: Gedenkenichtv. 7.
der Sunden meiner Jugend und meiner Uebertretung, gedenke aber

mein nach deiner großen BarmherzigkeitumdeinerGHutewillen. JE
sus Christus offenbahrete auch auf eine sehr herrliche Weise den Nahmen
GOttes, da Er in demz Buch Mosis C. 34. sagt, daß GOtt heiße: 3Err, v. 6. 7.
3Err GOtt, Barmherzig und Gnadig und Gedultig, und von gros
ser Gute und Treue, der Du beweisest Gnade in tausend Glied, und
vergiebest Missethat, Uebertretung und Sunde. Diese Worte nahm
hergach Mose in den Mund, da sich das Volk Israel an dem HEren ben,
sundigte,daerIhm seine Barmherzigkeit vorhielt. Auf diese Verheis
sung der Barmherzigkeit GoOttes verliessen sich auch die Glaubigen unter
Nm glten Testament,dasieglaubten,daß ihnen GOtt um bdes zukunftigen
Versohners willen wurde gnadig und barmherzig seyn. Da Gott der
HErr durch,dieProphetendesalten Testamenis so viele Verheißungen
von der wurklichen Zukunft des Versohners, leß hervor kommen, da eds
biele Vorbilder in dem alten Testamente gab, welche zur Versohhung die
nen sollten, durch den Glauben an den zukunftigen Versohner, auf den alle
diese Vorbilder zielten. Endlich ausserte sich auch die BarmherzigkeitGOt
—A wurklichen Sendung
des HErrn Meßia; denn Galater am 4. heißet es: Da di Zeiterfulletb.4.5
war,sandte GOtt seinen Sohn, gebohren von einem Weibe, und un
ter das Gesetz gethan, auf daß Er die, so unter dem Gesetz waren,
erlosete, und wir die Kindschaft empfiengen, auf daß Er die, so unter
der Gewalt und SclavereydesSatanswgren,unduber die der Tod die

B3 Macht
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Macht hatte, erlosen, und daß sie zur Liebe und Barmherzigkeit GOttes
kommen mochten. Dieses erkannte nunder alte Zacharias in seinem Lob
gesang als eine große gottliche Barmherzigkeit; und wie angenehm und er
freulich war damals denen Glaubigen die Botschaft von der Geburt des
HErrn Meßia, dem Horn des Heyls? Wie angenehm und erfreulich war
denen Nachbarn und Verwandten des Zachariasdie Geburt Johannis, des
WVorlaufers des HErrn Meßia? und welch ein herzliches Lob und Dank
Gottes entstund doch daher in ihren Herzen? Dieses ist also die Aeusse
rung der Barmherzigkeit GOttes gegen das ganze verlohrne menschliche
Geschlecht uberhaupts: insbesondere aber aussert sich die gottliche Barm

den bey einem jeden Menschen, und zwar auf verschiedene Art und
eise.

1) Aeussert sich die gottliche BarmherzigkeitaneinenjedenMenschen
in seinen Stand der Sunden und der Sicherheit. Denn es gehet die
Barmherzigkeit GOttes dem Sunder nach, undsuchetihn herum zu hoh
len, daß er seine Sunde erkennet, und die Gnade GOttes suchet. Salo
mon sagt in Sprichwortern im 28, 13. Wer seine Missethat laugnet, dem
wirds nicht gelingen, wer sie aber bekennet und lasset/ der wird Barm

herzigkeit erlangen. Und in dem Propheten Jesaia am 55, 7. heißtes:Der
Gottsose lasse von seinem bosenWege, und der Uebelthater seineGedan
ken und bekehre sich zum SErrn, so wird Ersichsein erbarmen; und zu
unsermGOtt, denn bey Ihm ist viel Vergebung. So ist alsodieBarm
herzigkeit GOttes sehr geschaftig bey denen noch unbekehrtenundverlohr
nen Sundern; bey denen, die noch in ihrem Verderben liegen; bey de
nen, welche noch unter der Gewalt und Sclaverey des Satans sind; da
gehet GOtt dem Sunder nach, und suchet Ihn auf den Weg des Lebens
zu bringen: und dieses thut GOtt aus lauter Gnade und Barmherzigkeit,
ohne des Sunders Verdienst und Wurdigkeit. So sagte auch der Apo
stel Paulus, daß ihme bey seiner Bekehrung von GOtt Barmherzigkeit
widerfahren seye, wenn er in der 1.anTimotheumam1, 15. 16. also sa

get: Das istjegewißlichwahr, und ein theuer werches Wort, daß
IEsus Christus kommen ist in die Welt, die Sunder seelig zu ma
chen, unter welchen ich der furnehmste bin. Also war der Apostel
Paulus einer der grosten und furnehmsten Sunder, und doch war er zur
Gnade GOttes gekommen. Aber warumgeschahedieses? Er antwortet
also: Aber darum ist mir Barmherzigkeit wiederfahren, auf daß an
mir JEsus Christus erzeigete alle Gedult, zum Erempel denen, die

an Ihn glauben sollen, zum ewigen Leben. So sehen wir, daß 8
ze

4
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der Sunden. Wo aber Vergebung der Sunden ist, da ist auch das
geistliche und gottliche Leben vorhanden, und wo das geistliche und gott
siche Leben ist, da ist auch die ewige Seeligkeit. Diese Einsicht und Er
kanntnuß hatten schon die Glaubigen im alten Testament. Sie sagten
daher: Wer der Barmherzigkeit und der Gute nachjaget, der erlanget
Barmherzigkeit Ehre und Leben, so wohl hier in der Zeit, als auch dor
ten in der Ewigkeit. Die Barmherzigkeit GOttes aussert sich auch an
dem begnadigten Sunder, in dem FortgangseinesLebens. In dem 235.
Psalm,heisset es ·Daß David, auch nach seiner Begnadigung seiae Han
de zu GOtt aufgehoben, und Ihn um seine Barmherzigkeit quf das Kunf
tige angeflehet habe. Alle, die in der Armuth des Geistes verbleiben, an
denen wird auch erfullet, was unser Heyland, Matth.5. gepredigt hat: See
lig sind, die da geistlich arm sind, denn das Simmelreich ist ihr. David
saget: Gedenke nicht der Sunden meiner Jugend, und meiner Ubertrettung,
gedenke aber mein nach deiner großen BarmherzigkeitumdeinerGutewillen.
So erweisetsichauch die gottliche Barmherzigkeit bey denen begnadigten
Seelen unter allerley Anfechtungen, ausserlichen Leiden und Trubsalen
Wenn in dem Propheten Isaia am 49. das betrubte und traurige Zion
klaget: der HErr habe ihrer vergessen, der HErr habe sie verlassen.
Und wann es auch noch immer solche klagende Bruder und Schwestern
Zions in der Welt giebt, die da meynen GOtt nehmesich ihrer Noth
nicht an, die gedenken:GOtt habe sie verlassen; Die gedenken: der Sa
tan habe nun eine gar große Gewalt in der Welt; er breite sein Reich
smmer weiter aus und das Reich JEsu Christi nehme immer mehr ab;
darzu kommet noch ihr selbst eigener betrubter Zustand, daß sie nicht mit
einer wahren FreudigkeitanGOttgedenken konnen, da ruffen sie als—
dann aus: der HErr hat mich verlassen, der HErr hat mein vergessen.
Darzu kommen auch wohl noch ofters ausserliche Trubsalen und Leiden,
als Kriegsgefahr, ausserliche Unruhen, Erdbeben und was dergleichen be—
trubte Dinge mehr sind, daruber manches fromme GHtteskind sehr be
truht ist, und mehnet; der HErr habe sein kleines Hauflein Zion ganz
verlassen. Aber GOtt der ewige Erbarmer antwortet ihnen diso: kan
auch ein Weib ihres Kindes vergessen, daß sie sich nicht erbarme uber
den Sohn ihres Leibes? Niemalen geschiehet dieses wohl. Konnte doch
jene Mutter, die vor dem Konig Salomo kam, und die die rechte
Mutter ihres Kindes war, von welchem ein anders Weib sagte: es
seye ihr Kind, nicht zugeben, daß, da Salomon das Urtheil fallte:

daß man das Kind zertheilen, und einer jeden davon die Haffte —
ollte,
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sollte, daß dieses Urtheil vollzogen wurde; sondern sie sagter sie nehme
das Kind ganz hin, nur daß es nicht getodet werde. Daraus erkaunte
Salomon, daß diesesdie rechte Mutter von dem Kinde war, und gab
ihr das Kind lebendig. Denn so unbarmherzig kan keine Mutter in der
Welt seyn, daß sie sich ihres Kindes nicht erbarmen sollte; ja wann die
ses auch moglich ware, daß Ledieses thun und ihres Kindes verges
sen konnte, so saget doch GOttso wil ich doch dein dicht vergessen,
ich kann deiner nicht vergessen, denn, siehe! in meine Hande habe ich
dich gezeichnet, ich will mich deiner erbarmen; ich muß mich deiner er—
barmen. Diese Erbarmung GOttes, wusten sich auch die verlasfenen
Ephraimskinder, in dem 35 Cap. der Weissagung Jeremi, recht zu
Nutz zu machen da sich GOtt, in dem 20. Vers aiso hat vernehmen
lassen? ist nicht Ephraim mein trauter Sohn, und mein irgutes Kind?
denn ich gedenke noch wohl daran, Wwas ich ihme geredet habe; darug
bricht mir mein Herz gegen ihme, daß ich mich sein erbarmen muß i
barmen muß, sprichtder HErr. O mein GOtt! wer —B
nothiget dich doch darzu, daß du dich unser erbarmen mußt? wer wai doch
zu einem obrigkeitlichen Herrn in der Welt sagen? Herr! ihr mußt das
hun. Wer unterstehet sich doch! zu einer furstlichen Persohn, zu einem
Konig, oder zum Kayser zu sagen: du must dieses oder jenes thun? Aber
der allerhochste und majestatische GOtt sagt zu den Heenschen“ich mufß
mich deiner erbarmen! O wecch eine tiefe Erniedrigung ist doch dieses?
daß der ewige GOtt zu denen Menschen saget: ich uß mich deigen
barmen Ich sage es nicht fur mich, sondern der ewige Gont sagt seie

sten: ich muß mich deiner erbarmen. Dieses ist also die Erweisung
derzgottlichen Barmherzigkeit gegen einen jeden MNenschen inon
erheit.

17

Id Zi euch zeigen: wie diese gottliche Barmherzigkeit
kan und soll geruhmet werden 2. Und da ich in dem ersten Then schon
biel davon gesagt habe; so kan ich mich desto kurzer darinnen faßen.

Es wird aber die gottliche Barmherzigkeit geruhmet:
Erstlich durch eine lebendige Erkanntaus der unendlichen Gnade und

Liebe GOttes, die Er dem verlohrnen menschlichen Geschlecht,
 . durch das Horn des Heyls erwiesen hat. undviet
2) durch eine lebendige Erkanntnus unsers erschrocklichen Falls unter

die Hand des Morders. *
Dieser
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Dieses finden wir auch in unserem Evangelio gegrundet, denn was
ruhmie doch Zacharias darinnen? was ruhmten denn aue Glaubigen die
damals lebten? Sie ruhmten die herzliche Barmherzigkeit GOttess, wel
che Er uns hat durch das unter uns aufgerichtete Horn des Heyls wie
derfaren lassen, welche bestehet in der gnadigen VergebungderSunden.

v 738.79.

Dieses Horn des Heils war der HErr Meßias, unser HErr JEsus
Christus. Er war,diePosaune,durch welche die gnadige Vergebung
der Sunden solte uberal ausgeblasen werden. Wie dorten in dem al
zen Testament, an dem großeun jahrlichen Versohnungsfest, und an dem
Reuen Jahrstag die Prlester die Posaunen mußten blaßen, und dabey
dburch das ganze Land muste ausgeruffen werden: Kipora! KRpora! Ver
shnung! Versohnung! Wenn Gott den Versohnungsbockunddas
Verfohnopfer, welches ihm an dem großen Versohnungstag zur Versoh
mung der Sunde des Volkes geopfert wurde, gnadig angenommen hatte,
jd mußte alsdann an dem Neuen Jahrstag die Posaune erschallen im gan
zen Lande, und darbey wurde im ganzen Lande ausgeruffen: Versoh
nungi Versohnung! imsiebenden Jahr mußte in dem ganzen Lande die

Posune erschallen, und darbey wurde in ganzen Lande ausgeruffen:
uhe! Nuhen in dem 49, und in dem 50. Jahre, welches das große

Jubeljahr war, mußte die Posaune in dem ganzen Lande ausruffen: Er
duckung! Erquickung! In dem Jahr, da die, so zu Knechten verkauffet
waren, mußten loß und frey gelaßen werden, da mußte die Posaune

durch das ganze Land erschallen/ und darbey wurde in dem 8 Lande
ausgeruffen: Halljahr! Halljahr! Zehhr Freyjahr! Dieses bedeutetedas Horn des Heyis, den HErrn ZJEsum Christum. Dieser war das
rechte Horn des Heyls, der rechte Versohner, von dem ruhmet Zacha
rias: Ersey der rechte Aufgang aus der Hohe! der erschienen ist, denen
die da sitzen in der Finsternus und Schatten des Todes. Und Er that
dieses auch,in dem so bald Er nach seiner Taufe aus dem Jordan her
aus getretten war, so posaunete Er in dem ganzen Lande aus: Buße
und Wergebung der GSunden. Er nahm bald darauf seine 70. Junger
an, die mußten in dem ganzen Lande herum gehen, und Buße und Ver
gebung der Sunden ankundigen, Weil aber damals der große Versoh
nungstag noch nicht uberall in der ganzen Welt angegangen war, so
mußten die 12. Apostel JEsu Christi in Jerusalem und in dem ganzen
judischen Lande herum gehen; und uberall predigen und verkundigen das
Heyl GOttes, welches sich in JEsu Christo geoffenbahret hat. Dieses

 * war
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war also das Horn des Heyls, von dem der Schall auch endlich gegen
Morgen, gegen Abend, gegen Mittag, und gegen Muternacht kam,
welches uberall in der Welt denen Menschen Vergebung der Sunden
und das große Hall oder JubelJahr verkundigte. Zacharias erkannte
also das—9 recht deutlich, welches GOtt denen Menschen durchChri
stum JEsum erzeiget hat; und alle diejenigen, die dieses Heyl GOites
in Christo JEsi schon erfahren haben, die konnen es auch tuhmen, und
daher kunte 545 der Apostel Paulus von der Barmherzigkeit GOttes sp

viel predigen und schreiben, weil er sie selber erfahren hat; So konnten
auch alle Glaubige, nach des Apostels Pauli Zeiten, so vlel von der Barm
herzigkeit GOttes reden und ruhmen, weil sie selbsten sagen konnten;
auch mir, auch mir ist Barmherzigkeit wider fahren. Also ruhmen
nech alle fromme Seelen die Barmherzigkeit GOttes, welche sie erfah
xen haben. Dorten sagte Tobias zu Asarsa, den Engel, der ihn auf
seiner Reise begleitete: und wenn ich mich, dir gleich felbst zu einen eige
nen Knecht hingeben wollte, so ware es doch nichts gegen deiner Wohi
that, Tob. 9,2, Um wie yiel mehr mussen wir sagen? ist das nicht et
was großes, daß der allerhochste GOtt, der HErr des Himmels und
der Erden sich uber uns erbarmet, und seinen Sohn uns geschenket hat,
der allen denen hilft, die seine Hulfe verlangen, der aller Weit Hey
land, der das Heyl GHttes ist, und wenn wir uns gleich zu Knehhten
hingeben wollten, so ware es doch nichts, gegen der großen Wohlthat,
und Barmherzigkeit, die Er an uns erwiesen hat. Die diese Barmher
zigkeit GOttes an sich selbst erfahren haben, die mussen sie auch andern
ruhmen und preisen: daher auch der Apostel Paulus, als er die Barm
herzigkeit an sich selbsten erfahren hatte, so konnte er auch nicht anderst,
Als andern Menschen diese Barmherzigkeitund Gnade GOties anruh
men und anpreisen. Ja, wir finden auch insonderheit dieses in einigen
seiner Briefen, nemlich in denen an Timotheum und Titum, daß er die Barm
zigkeit GOttes angewunschen hat, und er ihnen diesen Seegenswunsch

—5 habe; Gnade, Barmherzigkeit und Friede von Gtt unserm
ater, und dem HErrn JEsu Christo. Lehrer, die solche Barmher

zigkeit GOttes an sich selbst erfahren haben, sollen auch in ihrem Kam
merlein den HErrn dafür ruhmen und preisen; aber sie sollen ihn auch
offentlich in seiner Gemeine preisen und ruhmen; sie sollen offentlich sa
gen, wie ihnen von GOtt Barmherzigkeit widerfahren sey, sie solien
aber auch sagen, was der HErr einem jeden unter uns thun will, wie er

einem jeden wolle Barmherzigkeit myderfahren lassen.
2 Appu-



24

Applicatio.

M ine ehen dich stehe in dieser ailt so lleben Stadt Nurnberg vor
dem Augesichte GOttes hier bereits das sechstemal an heiliger

Statte es werden vielleicht unter dieser großen Versammlung einlge zuge
gen seyn, die mich ehedem in der sogenannten Todtencapelle gehoret ha
Jen, da ich damals redete: Von der großen Gluckseeligkeit derer, die
in dem Errn sterben. Es werden auch einige schn, die mich bey St.
Sebald gehoret haben, da ich von dem Zunahen zu der Gnade und
Barmherzigkeit GOttes geredet habe. Noch andere, die mich in der
Dominicanerkirche gehoret haben, da ich von dem Bleiben bey dem
Errn IEsu geredet habe, uber die Worte des Apostels Petri, Joh6.
SErr! wo sollen wir hingehen, du hast Worte des ewigen Lebens.
Andere werden sich erinnern, daß ich vor 13. Jahren auch hler an dieser
heiligen Statte geprediget habe, uber die Worte: Es ist noch Raum
da ouch fur die noch unbekehrten Sunder. Und endlich kurz vor
meiner damaligen Abreise, an einem Sonnabend in der Barfußerkirche,

da ich geredethahe, von dem herrlichen Wohlstand derer, die ein
gereinigtes Herz haben, uber die Worte in den Spruchwortern Salo
nonis 15 15. Ein gutes Serz, ist ein tagliches Wohlleben. Ich fand
zieles Vergnugen an denen damals lebenden Lehrern in dieser Stadt, da
zon ich jetzt noch einige im Leben angetroffen, und die ihre Liebe gegen mich
voch gicht verandert haben; einige haben bereits ausposaunet und besin
den sich jetza ihrem Geiste nach in dem Reiche der ewigen Herrlichkeit.So

waren damals auch —2 in allen Kirchen, wo ich geprediget habe,
porhanden, denen ich die Barmherzigkeit GOttes angekundiget habe, daß

s solche suchen sollen; ich weiß auch, daßmeine Arbeit nicht ganz um
pnst und vergeblich gewesen ist? ich weiß, daß viele den HErrn angefle
het haben, daß sein Wort recht eief in unsere Herzen eindringen muchte
Einige von diesen Zuhorern, die damals zugegen gewesen sind, sind schon
zu ihrer Ruhe eingegangen, und ich weiß es, daß es vielen davon, die
bereits schon zu ihrer Ruhe eingegangen sind, ihr sehnlichster Wunsch ge
wesen ist, daßmir der HErr Barmherzigkeitwollewiederfahrenlassen.Der
HErrhatmir auch große Barmherzigkeit erwiesen. Ich bin derZeikan denen
HOrten gewesen, wo der Unglaube und der Aberglaube herrschet: Ich hin durch
Asien, Galatien, Chyern, undinEghptengekommen,ichbininHberSvrien
und in Unter Syrien gewesen; ich bin an dem Ort gewesen, wo die große
Schlacht geschehen, danon wi im Eingang gereden haden. GOn da
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mir Gnade gegeben bey Turken, Arabern, Juden, Griechen, un
Abyßiniern das Wort zu eden. Ich weiß es ng ud
diefer lieben Stadt Nurnberg viele gute Freunde habe. Was soit sch
aun zum leztenmal thun? ( denn diesesmal konnte es wohl das leztemal
seyn, daß ich in Nurnberg bin.) Ich will also mit diesem herzlichen
Seegenswunsch meinen Abschied von dieser mir so lieben Stadt nehmen,
den der Apostel Paulus  Timoth. 1. gethan hat? der ZErr gebe Sna—
de und Barmhersigkeit dem Sauße Onestphori. Ich bin um so biet
mehr verbunden dieser werthesten Stadt Nurnberg alles gute anzuwun

schen, weil ich in derselben schonvieleWohlthaten genoßen habe Ich
wunsche atso meinen lieben Gehulfen, denen Lehrern in dieser. mir so lie
den Stadt, denen ich auf alle Art und Weife alles gute amzuwünfchen
schuldig und verbunden bin, und insonderheit denen au dieser Egydier kir
che Gnade und Barmhetzigkeit von GOtt: da ich nunmehr mit einem
von euren Lehrern an dieser Egydierkirche, der euch recht vaterlich liebet,
in Blutsfreundschaft eingetreten bin. Ich werde auch allezeit in Halle
in meiner St. Ulrichskirche, so oft ich GOtt um Gnade und Barmher
igkeit anflehe, ihnen von GOtt Barmherzigkelt zu erbitten sfuchen.

e xV

Ich wunsche Gnade und Barmherzigkeit dem Hauße Onesiphori,
dem Regierstand in dieserStadtNurnberg. Diese Stadt wird uberau
geruhmet, daßsiesehr wohlt hacig gegen die Nothleidenden ist. * In
sonderheit haben fremde Volker auchimKriegerfahren,daßdieStadt
Nurnberg in diesem Stuck eing ruhmmurdige Stabt seh. Gott gebe
Bnade und Barmherzigkeit dem Haußstande in dieser Stadt. Ich wun—
hhe also Barmherzigkeit dem Regierstand; Barmherzigkeit dem Lehr—
tand; Barmherzigkeit dem Haußstand; Barmherzigkeit denen Eltern;

Barmherzigkeit denen Kindern; Bermherůigkeit denen Schulguarn 3
3 Barm

*
Daß Nurnberg ihre Wohlthaten weit und breit ausgetheilet habe, dason

zteugen die Mißions Berichte von dem Malabarifschen Bekehrungs
Werk, wie auch die Nachrichten des sel. D. Eallenbergs vom Instituto

ludaico, deßen Direction nach seinem Tode mir anvertrauet worden ist.
Ja, ich erinnere mich noch, daß Ao. 1744. als ich in St. Sebalds
Kirche geprediget hatte, von Einem Hochlobl. Magistrat ein nahm
haftes fur die Caßa des Instituti Iudatci dem Hrnu. D. Callenberg zuge
endet worden.



Barmherzigkelt ihren Scholaren; Barmherzigkeit der ganzen. Stadt
Nurnberg. Ich wunsche, daß alle mogen Barmherzigkeit erlangen,

wenn sie einmal vor das Gericht GOttes treten; so wirdesihnen

wohl ergehen hier in J g ged dorten in der Ewigkeit.

Verba scius, penetrant mentem, celeberrimuNoris,
Phqstoris SCHVLZI, ferrea corda mouent.

Duce ueritate scrib. d. F —unii mensis, &amp;DF·

Kurze
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Unsere Sulfe stehet im Namen des 3Errn/ der Zimmel und
Peg Erden gewacht hat. Mit dem Wort, Unsere, deutet der
* ) Geist GOttes auf alle Glieder der Kirche Christi; von einem

jeden Glaubigen aber heißt es: Ps,2. Meine ——&amp;
im NVamen des Errn, der Himmel und Erden gemacht hat.
Diese im Namen des HErrn stehende Hulfe, hade ich auf meinen bis

herigen Reisen in Europa dielfaltig erfahren: indem der HErr jederzeit
Gnade zur Reise gegeben, so daß dem Judischen Volk diefes unferWelt
theils, so weit man hat kommen konnen, das Wort von der Versohnung
ist vorgehalten. Da aber der Zweck des Judischen Instituti auch dahln
Lehet, daß den Juden uberall, sie seyen in Europa, AÄsia, Africa oder
America, der Friedens antrag gemacht werde; so wurde es vor funf Jah
ren beschlossen, daß eine Reise in den Orient geschehen mochte; welcher
Entschluß auchdurch GOttes GnadezuStandekam;so, daß'ich mich,
nebst meinem damaligen Reisegefahrten, dem Herrn A. F.Woltersdorf,
jm Jahr 1752, den zten Mah, unter Betrachtung der oben angefuhrten
Worte aus Ps. 124. und 121. auf den Weg nach dem Orient machte.

Unsere Reise geschahe von Salle uber Jena, Coburg, Sildburg
hausen / Bamberg Nurnberg nach BRegensburg. Hier setzten wir uñs
auf die Donau und fuhren uber Graicz Trieste und Venedig pachrincona

Von hier fuhren wir unter hollandischerFlagge in dem Adriatischen
Meer, bald auf der Illyrischen, bald auf der Italianischen Seite hin und
her. Bey Brundusio wurden wir durch einen Sturm in den Hafen ge
trieben; giengen aber nach 2 Tagen wieder in die See, und kamen in den

Archipelagum. In Vatica, so Zerigo gegen uper lieget, musten wir
gbermal wegen des Sturms einlgufen: er war so heftig daß winn dem
Hafen selbst, wie auch andere Schiffe, etliche Anker verlohren, und wir

auch sonst dabey unsers Lebens nicht sicher waren. Dan endlich 8
etli
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etlichen Tagen wieder stille geworden: fuhren wir weiterdurch,den Ar
chipelagum; und kamen nach Miconi, einer Insel, welche nur von Grie
chen bewohnet wird. Hier blieben wir uber 8 Tage, weil einige griechische
Kaufleute mit ihren Waaren ausstiegen. Mit diesen hatten wir, wie vor
her im Schiff, also auch hesonders hier in der Stadt einen guten Umgang,
— von den andern
Einwohnern, viel Liebe erwiesen. Ferner fuhren wir bis Chios, und von
dorten, bey gutem, doch nicht starkem Winde vollends nach Smirna; all
wo wir am 25ten November des besagten 1752ten Jahrs ankamen;blie
ben aber an gedachtem Tage noch auf dem Schiff, weil es Abend war.
Des folgenden Tages giengen wir in die Stadt; undalso traten wir, GOtt
Lob! gesund und wohlbehalten in Asien ein. Dies Stadt enthielt vor
mals eine von den sieben Gemeinden, an deren Bischofe JEsus feine Hir
tenbriefe durch Johannem hat schreiben lassen, Offenb. Joh. 2, 8. und ste
het noch alleine in einem bluhenden Zustand,dadieandernsechseentweder
ganz verwustet, oder doch schlecht beschaffen sind. Hier wurden wir von
—

Nach dreyWochen fuhren wir mit einem Turkischen Schiff ber
Tinedos/ durch die Dardanellen, nach Constantinopel: aliwo wir am
1r5ten Dec. ankamen. Hier hielten wir uns uber 4 Monate auf, genos

by vowden Gesandten einiger EuropaischenHofeSchutz,undandereviel
tige Liebhe. 00

Der Schwedische Gesandte verschafte uns einen Turkischen Kaiserli
chen Paß; nach dessen Empfang, wir mit einem Turkischen Schiff nach
Smirna zuruck giengen. Nach 6 Wochen fuhren wir von hier ber Stan
kio (hat sonst Co geheissen, Apost. Gesch. 21, 1) nach Alexandrien in Egy
pten; und weiter nach Rosetto ferner auf dem westlichen Arm des Vil
stroms vach Gros Cairo und wieder zuruck auf den ostlichen Arm des be—
sagten Stroms nach Damiata. A

Aus Egypten fuhren wir, nach einem funfmonatlichen Aufenthalt,
 über Cyprus nach Alexandrettan, ferner über Antiochia durch den
Orontem/ (zwischen welch Fluß und Anciochia wir zwar von den
Curden, welches ein in diesen Gegenden herumschweifendes rauberisches
Volk ist, aber durch Hulfe eines Samariters befrehet wurden) nach
Aleppo; und begabenuns in derGegend weiter bis gegen Mesopotamien.

Von Aleppo reiseten wir uber Lattakia, oder Laodice« in Syrien,
wo wir abermal wider den Anfall der Curden, durch GOttes Macht,

beschutzet wurden, nachJoppen; so dann über Arimathia nach Irh
salem

2
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falem. Herr Woltersdorff blieb wegen seiner Unpaßlichkeit in der
Stadt; ich aber ging mit der Caravane durch einen gefahrlichen Weg
nach Jericho an den Jordan / an das todte Meer, unddann nach
Bechsehem und so weiter in Judaac. 4

Nuch s Wochen reiseten wir von Jerusalem nachSt. Jean d Acre
oder Ptolomais, (Apostelgesch. 21, 79 welche Stadt der Spitze des
Berges Carmel gegen uber in einer angenehmen Ebene lieget. Sie war
endt der Stammes Asser, Richt 1310 Wurde von der Be
schaffsahen der Gegend Akko genennet; und so heißt sie noch heutiges
Lagls bey den Arabern Akka. Die Johgnniter, welche sich jeztzuMal
sa dufhallen, nenneten sie Acre, oder St. Jean di Acre. Ihr Gefilde
stosfet an das Blachfeld, Esdrelom, und an das Geburge von Tyrus
ind Sidon. Alhile wurde die Geschwulst an den rechten Bein des
Herrn Woltersdorffs, an welchem er seit einigen Wochen gelitten, und
dean die Mediei zu Jerusalem nicht ofnen wolten, geofnet; dabey er in dem
Hauße des Engüschen Consuls Herrn Richard Usgate, deßen Gemah
in eine Proselhtin, liebreiche Verpflegung genoeß.

Ich besuchte indessen die Berge, Carmel, Gilboa Thabor, wie
auch das Geburge bey Tirus und Sidon?das Gefilde Sabulon und
Esdrelom; das Thal Sichem; ingleichen VNazarech, Tiber ias / Ca
sa in Galilaa, Vain, Bethulia u. s.f. Bey der Bereisung dieser

Oerter sind mir manche Stellen in der. Schrift deutlicher geworden 3 als
TE: Amos 9,2. wo die Spize des Berges Carmel als ein besonders
bequemer Ort zur Verbergung beschrieben wird; dabey man gedenken
mochte, warum nicht vielmehr der Berg Libanon oder sonst ein großes
Geblirge geyennet worden. Darguf ist nun die Antwortdabß so weit
qh die Geburge in Judaa, Galllag, bey Tyrus und auch den Libanon
hereiset ich in keinem derselben so viele und mit engen Eingangen verse
hene Felsenholen angetroffen habe, als in dem Berge Carmel; wo der
Fesuchte, wenn er kaum 10. Schritte von dem Suchenden ist, entwi

schen und fich verbergenkan. Ich blieb in dieser Gegend und in Pto
lomais bis an das Lebensende meines lieben Woltersdorffs; und hatte
pieifalige Gelegenheit, unter allerley Volk etwas Gutes zu wurken:
besonders unter den Arabern, von deren Schichen, oder adelichen Herrn,
ich in ihrenWohnungenliebreich bewirthet, und begierig angehoret wurde;
indem ich ihnen oft aus derheiligen Schrift in Arabischer Sprache etwas
vorlas, und daruber zu ihrer Erbauung Anmerkungen machte.

Nach
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 RRach der Beerdlgung meines Gefahrten, setzte ich ganz allein meine
Reise sort uber Beruth nach Damascue, onz auf das Gebirge Libe
non, ferner nach Tripolis in Shrien auf den Hugel des Berges Li
banon, wo die beruhmten Cedern stehen; sodann uber Sidon und Cy
rus wieder nach Ptolemais.

Vun gieng ich zuruck uber Cyprus, Rhodus, Satalia und Chios
nach Smyrna. An welchem letzteren Orte ich mit einer Predigt offent
lich Abschled nahm: und darauf durch den Archipelagum uber Ragusa
nach Trieste, von da nach Fiume; dann nach Venedig, und ferner
durch Tyrol uber Ausburg, Regensburg, Nurnberg, Leipzig nach
* zuruck gieng: allwo sch am“é October 1756. und also nach funft

alb Jahren von einer aus mehr als zweytausend Meilen bestehenden Nei
se wiederum glucklich anlangele.

 Mein Hauptzweck ausser obgedachten allgemeinen, auf dieser ganzen
Reise war, zu untersuchen: theils, ob man in diesen Landern Arben
finde?theils, wie sie anzugreiffen sey. Wie weit diese beyde Fra
 pon der, Erfahrung. deaniwortet, worden wirdeine Be
richten D. Callenbergischen Institu zu seiner Zeit mit mehrern zu ersehen
Leynz dabey guch manche andere Anmerkungen vorkommen werden so,
daß diese Stucke der Berichte hoffentlich zugleich eine nicht unnutze Orien
talische Reisebeschreibung werden abgeben konnen, und vielleichtderAu—
fang seyn mochten, zu mehrern Nacrichten solcher Art 3wann der
HErr diese nicht ohne vieie Gefahr, Muhseligkeit und schweren Hrufun
gen, aufgethane Thur offen zu halten, und einen weitern Eingang durch
dieselbe zu veranlassen und zu fordern sichinGnadenund Barmher
zigkeit gefallen liesse. Uebrigens ist dis gewiß; der Arbeit ist viet, aber
der Arbeiter sind wenige. Wer beten kan der bete, daß der HErr
selher Arbeiter in seine Erndte senden moge. Ich aber in Hofnung,
daß der HErr, welcher mich auch auf dieser langwierigen Reise aus so
mancher Gefahr zu Wasser und zu Lande errettet hat, wenn ich noch
weiter reisen soll, mir einen Gefahrten nach seinem Sinne geben werde
ich vereinige mein Flehen mit der Kirche GOttes und sage: HErr? das
Werk deiner Hande wollest Du nicht lassen! Amen?“

Halle, aus dem Hause des Herrn D. Callenbergs,
den a5 Nov. 1756.

St. Schulz.
SanftmuthSieget.

Matth. 5, 5.


	Der Ruhm der göttlichen Barmherzigkeit wurde in einer Gastpredigt am S. Johannis-Tage in der Egydierkirche allhie einer zahlreichen Versammlung vorstellig gemacht und auf vieler Verlangen dem Druck überlassen
	binding
	bookplate
	title_page
	[Text]
	Kurze Nachricht betreffend eine Reise in die Türkey von 1752. bis 1756


